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476 Safob Boghart: Nadhtgedanten. — Jafoh Bofhart: Der Sdiigenbedher.

ftanbe innever Stagnation angelangt, und mwenn
diefer Juitand mnidht bald iibertvunden iwird,
wird fie 3u eriftieven aufhoren. 3 werden im
Bolferleben feine Reichen gedulbet, jie iverden
bon Den Wadgeiern aufgefreffen.”

*

Die Ajche des Wannesd, der diefe aufriitteln-
ben Worte auf dem Liegeftuhle mithjam in fein
Tagebud) frigelte — imumer itber dasd eigene
Sdidjal Hinweg dad Ganze bejdauend —,
tourbe auf dem bvaterliden Hofe 3u Fiigen ber
LQinde, die ihm fein Bruder jum Gedenfen ge-

pflangt Hat, tm Heimatboden beigefeht. Die
Afche ded Mannes, der dad tiefe Wort gedbadt
hat: , 3¢ fomme von unten BHer, i) fomme
pie ein Vaum bon dben Wurzeln.”

Die Jugend Hat nidht dad vollendete Wert
erhalten. Wber fie Hat Bofhart jelber, feimne
Pannlihfeit, feimen Mut, feine Kraft, feine
Nberivindung bed Reidensd, wenn fie feinen
®lauben zu ihrem eigenen madt.

ltmoer it mater uns lebhénnin,
nidt tot, wenn wir mitifmiind —
im Geifte!

NMachigedanken.
Lon Jafoh Boghart. *)

Nicht dem Kleinmut dich ergeben,
Segt das Morgen nod) jo weit !

Menfjchgebornes [chleppt am Keben
Und an der Vergangenbeif.

Konnten wir in Nddyfen bleidhen
Sedes Tags CErinnerung,

Mlle Griffeljpuren fireichen,
Fithlfen wir uns emig jung!

Dody fo mdgen fid) bejdhrdnken
Blatt und Blume, Baum und Fier:
Rur durd) {dymerzliches Gedenken
Und in RLeiden wadyfen wir.

Und {o bleiben wir perbunbden
Sedem Sdyickjals|dlag und Stof :
Ttarben find und Seelenmunden
Allerhdchites Menfchenlos.

Der Gdyitenbeder.
Lon Jafoh Bophart. **)

Am redhten Ufer ded Biirichiees liegt iiber
bem mit Neben bepflanzten Hang ein alleinjte-
Hendes Gehdfte, dad man das Hummeli nennt.
€3 Hat diefen Namen wohl der erhohten Rage,
nod) mehr bielleicht feiner Fruchtbarfeit 3u ver-
danfen; denn um dag jdmucde Haud liegt ein
ganzer Wald bon Obftbaumen, und der Wein,
per an der Halde wadift, ift wohlbefannt am
Gee. Wenn den Vauern dortaulande etwad
itber bie Maken munbdet, jo jagen fie: ,E8 ijt
qut toie Himmeliein, man modt’ dran fter-
ben!”

Sn bem Haufe wohnte die Witive Steppa-
der mit ihrem Sohn, dem Himmelifrik, und
einem Kuedht. Den Mann hatte fie jhon bor
ciner Neihe von Jabhren verloren, und jeither
nite ivieder and Heivaten gedacht; ihr ganzed
@innen watr darauf gerichtet, den Buben ehr-
bar qrof au ziehen und ihm bad Heimeli
au erbalten. ©ie war emfig ivie eine Ameife
und Hielt die Dinge wacker gufammen, dbrum war
fie aud) diinn ivie eine Ymeife, wad ihrer guten
Qaune jedbod) feinen 2Abbrud) tat. Die Arbeit
fihlug an, dbad merfte fie, und Hielt fie am &Sil-

pefterabend Mufterung iiber ihre Sdhage und
fonnte fie eimen wenn aud) fleinen Zuwads
feftitellen, jo fafgte {ie Put und Heiterfeit fiix
ein ganged Jyabhr. :

Die Sorgen, bon denen fie in fritheren Jabh-
ren oft geplagt worden war, lernte {ie erjt ie-
ber fennen, al8 ihr Frig zivanzig Jahre alt
gerorden, Bis dahin Hatte fie ihn immer fein
fauberfich im Himmeli 31 Halten vermodt, jeft
aber, nachdem er die Refrutenjchule durdge-
madyt Hatte, wiurde er bed gleichformigen, ftillen
Qebens iiberdriifiig und judite an Sonntagen
gern im Dorf lujtige Gefelljdhaft auf. Ja, eines
Taged trat er bor bie PMutter hin und jagte, er
miiffe in ben Sdiibenverein eintreten unbd
braude Geld.

L diffen?” fragte fie.

,a, miiffen, Mutter, wer ©oldbat ijt, muf
einem Sdyiekverein angehdren, jonft hat exr bas
BVergnitgen, jeded Jahr einmal in die Kaferne
einguritcen, wm feine Pilidhtjchitffe abzugeben.”

Sie ereiferte fidh: ,Was niibt aud) auf Gotted
Grbboden bag emwige Pulvern und Knallen, ed
ware gefdheiter, ihr lerntet ettoag beffer mit bem

*) 9uad dem bei Grethlein erfdhienenen Gedichtband.
**) 9ug vem Budje: Srdfdollen. BVerlag Grethlein & Co.
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RQarft und der Genfe umgehen, alg mit dem
nidhtsnupigen ,Gvetterligeehr”. Wozu braudt
man dbenn jdyieen gu fonmnen, bag mocht’ ich dodh

’II

einmal oijfen!

yHatte der Fell nidht {dicken fonmen, jo
hatte ex fein Kind erjdoifen,” ermiberte Frit,
Jund ir dren jeit Sdwaben oder Ofterrei-
cher, und wenn einer auf einem Rof oder in ei-
nem Wagen einberfame, miiften wir unsg je-
dedmal fragen: ©oll id) jeBt den Hut 3iehen
und jagen: ,Guten Tag, Herr Kaifer,” ober
,Gott gritp’ Cud), Herr {Kdnig” und dabei den
Budel biegen ivie beim Rebenheften, Lom Him-
melitein aber ivlirdben wir nicht viel Fu jehen
befommen, bem tolichjen Rader ober Fithe und
er iirtbe bom Konig und ivad iveif i) von
wem fonft nod) verjuchheiet werden.”

» D1 bift ein Sdaltdnary,” jagte die Diutter,
»{0 geb, wenn du’8 dod) nidyt laffen fannft, aber
bas fag’ i) div: Wenn du einmal adelig nad
Hauje fommit, fo lege id) deine Flinte auf den
Sdjeiterftod und ftriegle fie mit dem Veil.”

Cin Jahr jpater fam bder Himmelifrih mit
bem erften Krang von einem fleinen Sdiihen-
fefte nach) Hauje.- Von da an war ihm etwas
JMeues ind Blut gefahren, die Unrajt, die uns
bie Rubhmjudpt gibt, Was fiir andere die Liebe
in biefen Jahren ift, dad wurde ihm das Jiel-
fdhieen, eine wahre Leidenjchaft. Sdvang er
bie Genfe auf der Wiefe, den Kar{t auf dem
Acter ober die Hade im Weinberg, jo jab er jid
im Geifte {tetd im Sdeibenftand unbd erblidte,
im Feuer ded Sdufjes, dad Abjehen, dbas Korn
und bad Sdyvarze der Sdyeibe, alle drei hithjd
aufeinander, ivie €3 fjein mufl. Am Sonntag-
morgen aber nahm er fein Gewehr Hervor und
madyte Bielitbungen iiber den See weg nad) dem
Bifferblatt der Thalviler Turmubr, denn er
hatte Yugen ivie ein Falfe. Wm Jadmittag
fdritt er Hinunter nad) dem Siienitand, ba-
bei jdlug ihm das Herz fo freudig, Ivie anbern
Burjden, wenn jie zum Liebden ziehen. Und
Datte er alle Sdiiffe fauber in bie Scheibe ge-
fett, fo mar er fiir eine Wodje fro Y, wie jeine
Putter fitr ein Jahr frob war, foenn, fie am
Silvefterabend 1hre Dinge in Ordnung gcyunben
Hatte,

Brif mod‘)te bleru11b3111a1151g Jahre aIt 1em,
alg er an etnem Abend bor dem @({)Iafengehen
3t Der Mutter fagte: ,Morgen braude ich mie-
ber ®eld, viel Geld diesmal, i) — id) will um
einen Veder {diegen.” Gr jub, tvie die Frau

bei bem Worte zujammenidraf, und er fragte
jie: ,BWad ift bir?”
©ie erividerte nidhts, jondern {tieg auf dem
Ofentreppcdhen in die Kammer hinauf, und er
horte, ie fie oben einen ©Sdyranf dffnete und
etwag Klivrendes Herausnahm. Dem Klange
nad) waven ed feine Mitngen, und Frib wurde

neugierig. - Gr follte nidht lange tm Biveifel
bleiben. Bald jah) er die PMutter bag Treppden

Herabiteigen, fie Hielt vorn auf der Bruft in den
Armen etvad 9‘ [infended: €3 waren bier fil-
berne Bedyer. &ie ftellte fie auf den Tijd) und
fagte: ,Da, Frik, fieh dir vad Gefdyirr an.”

,Ou haft Shiienbeher?” fragte er beripun-
pert, nad) einem von ihnen greifend; er Hatte
bon den ©cdaken feine Abhnung gehabt.

»3a, fieh, dir das ()e]c[)m an,” ioiederfolte
fie. Dann nahm jie den einen in die Hand, Hielt
ihn dem Sohne vor die Augen und jprad) lang-
fam: ,Dad ijt ein teurez Familienjtiit, Bub,
aus dem Bedjer hat fich dein Grofbater zu Tobd
getrunfen.”

Sie jagte es in feltfamem Ton, und er frat
einen &dritt zurii. Die Witwe exgriff hier-
auf die drei andern Vedjer mit beiden Hanbden,
trecfte fie iviederum dem &ohne hin und fubhr
fort: ,Nod) teurer miiffen bir diefe Gefdjirre
fein, aud ifnen Hat fid) dein Vater 3u Tod ge-
trunfen.”

ris war fo betroffen, daf er nidhtsd iveiter
sit antorten wufte, ald: ,Du fpafeft, Mut-
ter, die Vedjer jind ja alle ivie new.”

,Du mupt €8 nidt wortlid) nehmen, ivie id)
es jagte, aber e3 ift dod) wahr. A8 bein Grof-
bater Diefen Vedjer nad) Haufe bradhte, da joll
er zum erftenmal auf den Fiigen gejdhwantt
haben. Gr bradhte den erften Bedjer in unfere
Gemeinde; fam er in dbad Wirt8haus, jo pried
man ihn und tranf thm zu und nannte ihn
Gdiigentonig. Dag gefiel ihm, dag Wirtshaus
fourde ihm heimelig und der Wein lieb. Bon da
an Hat er von unjerem guten Himmnrelimein fei-
nen Tropfen mehr berfauft, er hat thn felbjt ge-
trunfen. Von ihm ftammt dad Wort: dad ift
qut oie Himumeliein, man midt’ dran fter-
ben, Gr ift bran geftorben.

 JBie e8 dem Grofgbater ging, ift e8 nod) ei-
nem anbdern ergangen, dod) id) will div bieie
Gefchichte nidht evzahlen, obgleid) id) es wohl im-
ﬁanb’ ndre, denn Der anbdere war dein Vater
felig.”

. Gie ftellte die Bedher ivieder auf den Tifd
und jagte nad) einer Weile: ,Mid) biintt, iv
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- baben genug jolder Familienftitde, nun willft
pu hingehen und anbere dazu holen, Frifz, mit
{daudert vor joldgem Silbergeug!”

LWie fannft dbu mid) fiir jo jdwad) Halten,
Mutter? Hafjt du mid) ein einziged Mal be-
trunfen au8d dem Sdyiienberein ober von ei=
nem Feftdhen Hetmfehren jehen?”

,Bidher waven e3 nur fleine Anldffe, du bift
nie [anger al8 einen Tag fortgeblieben, jest aber
gehit du in einen andern Kanton, bleibit iwei,
bielleidht drei Tage unter leidhtem Bolf . . .“

,E38 find alled redhtidaffene Manner.”

Sa, aber die Feftluft und der Feftivein unbd
basd Reden und Singen, und dann dad Hajden
nad) bem Gilberzeug, dad madt eud) den Kopf
triip!”

,Man fieht, dap du nod) nie an einem
Sdiikenfeft getwefen bift, da geht e8 biel nitdht-
erner 3u, ald du denfft, [drmen und itber dasd
Pak trinfen tun nur die Feftbummler und
Qotterfdhiiben, denen e8 nicht barauf anfommt,
ob ein Sduf in der Scdjeibe jikt ober nicht.
Madge e3 mir jebt nidht jdmwerer ald notig.
X fann nidt zu Haufe bleiben, ich Habe
mein Wort gegebern, die bejten Schiigen, unfer
fiinf, haben fidy u einer Gruppe ujammenge-
tan, man zablt auf mid.”

,So verfpridh) mir, die gange Beit niidhtern
au bleiben. ®ib mir bie Hand darauf, ivie bei
einem redtjdaffenen Handel.”

Cr tat e3 wobhlgemut. Sie Hifnete die Kom-
mobe, und reidhte ihm bad Geld, dad er ber-
[angte,

9m anbdern Morgen fab fie ihm zum Kitden-
fenfter hinaug nad), bid er unten im Dorf ver-
jhmand. Sie wurde die triiben Gedanfen nid)t
[08. TWenn er nur jede Kugel ing Blaue {dhdife!

Tagd darauf gegen bend horte die Step-
pacjerin Mufif, die vom See bheraufidallte.
,Ssetst werben die Schithen fommen,” dadte fie
und jdritt vor dad Haus, o fie die gange Se-
gend iiberbliden fonnte. Gin Dampfidiffcen
mit roten und blau und iveifen Tiidlein ge-
fohmiictt, ftrebte bon Biirid) herfommend bem
Dorfe zu; auf dem Dampfidiffiteg aber fun-
felte etivad in Der Sonne, dagd ivaren die Trom-
peten, beren Sdall Heraufdrang. Dad Sdiff
lanbete, qroBesd Freudengefdyret iibertonte bie
Mujif, dbie Sdiigen mupten fieggefront heim-
fehren.

Der Larm und die IMufif berhallten.
Die Steppadjerin fdaute pom Himmeli ind
Dorf finunter, hoffend, ihren Frip aud

pen Haujern und Baumen Herbortreten ju
{eben. &ie f{daute, zehn, zwanzig Minuten
lang, ex fam nidt. ,Sie find in die Krone ge-
gangen, nun mag e3 gut werden.”

Die Nadht fam und Stunbe um Stunde ver-
ging, Frig exjdhien nidht; jeine NMutter aber trat
jebert Augenblict vord Haus und Hhordte in die
Ctille hinaus. CEnbdlid), al8 es ein Uhr jdlug,
borte fie Xyitte, bie bdie Halbe emporfamen,
langfam, unfider.

Gie trat in Die Stube unbd evipartete den
©ohn. Die Haustiive sffnete fid), zwet Hanbe
tafteten {id) burd) den Gang und fudten nad
per Tiirflinfe, bann ftolperte Frils, einen Der-
ben Sditgenflud) ousftofend, iiber die Schmelle
und in die Stube,

»Du fommit {on zum LVorjdein,” jagte die
Steppadperin rubhig, ,halt man o Wort bei
eud) Sdiepbriidern? Pfuil”

Dad Wort jtad) ihn.

»Wad Haberft du ba? Meinft etiva, idy Habe
au biel? Ja wohl! Jd), zu biell Sieh, dad
hab’ i) heraudgefdoifen!” Dies jagend, 3og exr
mithjam ein Futteral aug der Rodtajde und
aud Diefem einen blinfenden Beder, den er .
triumphievend auf den Tifd) {dlug. ,Den Hhab’
id) heraudgejdioifen, es ift der einzige im Dorf.
Wie gefdllt er dir?”

L LBie foll er mir gefallen! Jdj twollte [ieber,
bu wdrejt nidt betrunfen.”

3¢ Betrunten? Was fafelft dbu da! Durjt
hab’ iy, Dimmeljal . .. oo Hol’ mir Wein,
Putter, Durjt habd’ id), i) will nod) eing trin-
fern.”

,©eh) in8 Bett und jhlaf did) aus, dbu Wein-
fhiip!”

»INit em rebeft du {o? Wart, i) will dir's
zeigen! Holft du feinen Wein, fo hol' id) mir
felber meinen Sdoppen. I will dod) feben,
Simmelfat o I Hab’ nodh) Durjt!”

Spradys, griff eine Flajde ausd bem Ed-
fajtden und ftolperte hinaud und in den Keller

_ hinunter.

Die Mutter {abh ihm nad)y und blifte dann
auf den gleigenben Bedjer.

L Bie der Vater und der Grofvater,” feufzte
fie. ,90h, bad verfludte Gejchirr!” Die helle
TWut gegen den Vecdher fam iiber fie, und ein
Gedanfe bliste ihr dburd) ben RKopf: ,Wad id)
einft bem Getvehr verheifen, dasd will id) dem
Bedjer Halten!”

Sie griff baftig danady und fdritt in bie
Riidge hinaus. Dort {tellte fie dad Gefdf auf
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ben Sdpeiterftoct, ergriff bag {divere Beil und
mudtig fubr dag Eifen herab. Der BVedjer {dhrie
auf ivie ein lebendbed Wefen. ,Ja, {dhrei nur,
i) mill bir's gleid) ausdtreiben!” Und ivieder
und ivieder fubhr dbie Wzt auf und nieder, bid
per Bedjer zu einer Platte zufammengejdlagen
war, Die Steppaderin ladte, ihr war, jie habe
pen Teufel erfdlagen. Rubhig frat fie in bie
Stube, legte dag Silberbled) auf den Tifd) und
feste {id) auf einen Stubl. Bald darauf trat
Frib ivieder Herein. ,Wo ift ber Becdjer, du
muft daraud trinfen. Fiveimal haben ivir ihn
heute verjdhellt, jebt fei’s zum dritten.”

Da entbecte er auf dbem Tifd das ujam-
mengequetichte Rleinod, das, wad nod) bor ve-
nigen Minuten fein Stolz gewefen war. ,Mut-
ter!” jdyrie ex auf, eg zudte ihm in allen IMus-
feln, feine Hdnde ballten jidh und erhoben fid)
drohend itber bem Haupte der Frau. ie blieb
rubig und verfepte furz: ,Dem Gewehr Hab’
1’8 verfprodjen, dem Bedjer gehalten.” Dad
Wort entflammte feinen Jorn nod) mehr. Cr
ergriff ben zertritmmerten Pofal und mwarf ihn
per alten Frau wudtig an den Kopf.

Sie {ant lautlod vom Stuhl auf ben Bobden,
Blut flop thr aud dem grauen Haar.

Auf einmal war Frig niidytern, er ftirzte ne-
ben ihr nieder und Hhob fie in den Armen auf,
bon Neue exfaft. '

©ie dffnete bald die Wugen tvieder und jab
fidh um. JIn diefem Augenblict fiihlte Frik zivet
Dinge, namli) dafy er bojen Wein getrunien
und Ddaf er eine gute Mutter Hatte und fie
liebte.

,€8 tut miv leid, Mutter! Bei Gott, e3 tut
mir leid!” ftammelte er.

©te aber, alle Rraft jujammennehntend, rid)-
tete fid) empor und {dritt etivas unfider, abex
pen Beiftand ded Sofhnes mit einer beftimmten
Gebdrde abivehrend, in die Riidje hinaus, two fie
bag Blut mit faltem Waffer ftillte.

sri fudte den zerjdlagenen Bedjer auf dem
Boden und warf ihn durd)3d offene Fenjter in
bie Nad)t Hhinaus.

ALS er fidh) am Worgen erhod, war jeine PMut-
ter {dhon in der Riidhe. Gr bot ihr den getvohn-
ten Gruf, und fie erividerte ihn. Cin Frembder
hatte ihr ,Guten Tag” freundlid) gefunden; ber
©ofn. aber fithlte wobhl, daf etivas Neuesd in
ber Gtimme der Mutter lag. Veim Frithftiid
getahrte er aud), daf in das Auge ein unber-
trquter Vlid gefommen fvar, vielleidht Feinem
bemerfbar al8 ifm. b :

Unb fo blieb 8 nun. Das Verhaltnid 3ii-
jhen Mutter und Sofhn war fiir alle, die ins
Simmeli famen, dad ndmlide ivie einft; Frib
aber wufte ed anbers und [itt unfagbar darun-
ter. Hatte die Mutter nur wieder einmal mit
ihm gefdjolten, wie fie dad frither etva getam.
Aber fte fagte fein unfreundliches Wort 3u ihm,
jie widberfprad) ihm nie, {Glug ihm nidhts ab.
‘Dap fie siirnte, bewies fie nur mit einer Hand-
lung: einige Tage nad) dem fdhlimmen Bor-
fall entbedte Frit auf eimem K[ibdlein an bder

- Wanbd die vier Sdyiihenbeder, in einer Reihe

aufgeftellt, baneben ben gertritmmerten fiinf-
ten, ben der Ruedht im Baumgarten beim IMa-
ben gefunden hatte, Wenn nun Frik am Tifde
faB und bie Augen bom FTeller erhob, fielen im-
mer feine Blide auf dbad Gilberzeng, das ihn
bom Gejtell anfal vie fein bofes Gewiffen. ©r
hatte bag Radlein am liebften gerdumt, aber er
pagte es nicht. o vergingen drei Jahre, vecht
unfrobe: im Himmeli wurbe nidht mehr ge-
fderat und nicht mebhr gelacht, man arbeitete
unbd miihte fih ab und jabh fih nur ing Geficht,
lvenn e nidt anders -anging. Die grauen
Haare der Steppadjerin aber wurben tweif, und
bas qudlte ihren Sofn.

Da fam mwieder ein eibgendsifijhes Sdyitken-
feft. Frik nabhm fid) vor, es nidht 3u bejuchen;
aber bie Bereinggenoffen liefen ihn nidht [os,
fie fonnten ihren beften Sdiiben nidht entbeh-
ren, und da er ihnen wohliveidlid) beridivieg,
lnarum er feine Feftluft Habe, betradhteten fie
ihn al8 einen diinfelhaften Menfden, der fidh fiix

~unentbehrlic) halte und redht fehr mwolle bitten
laffen. Was fonnte er tun? Cr mufte fid) den

anbern anjdliefen.

AT8 er, dbas Gewehr an der Sdhulter, das
Haud verlaffen hatte und bem Dorf zufdritt,
fiel thm auf, bah bie Seitentajde feinesd Rittels
fhwerer mwar al8 fonft. Er griff Hinein und
30g Den gertritmmerten Bedjer herbor. Einen
Augenblict arbeitete der Zorn in ihm, {Gon er-
hob er die Hand, um bag Ding zum 3iweiten-
mal, und diedmal griindlid), von fid) su Jdhleu-
bern. ber die beffere Natur ward in ihm Herr:
Man {oll einen Warner nidht veradyten, und
nun gor nidht, wenn-ex bon der Mutter fommt,
Iy will ihr geigen, dah id) nidht jo {dvad) bin,
vie i) vor drei Jahren erfdhien.”
© Unbd ex ftectte ben Silberflumpen in dbie Tajde.

Am gleidgen Tage fehrte er ind Hinumeli Fu-
riid, aufrecdht und feft. Die Mutter jaf in Dex
Stube und maf ihn mit den Augen, alg er
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bereinfam, IWie das erftemal 3oq er einen Be-
der aud der Tajde. ,Was jagft du bazu?”
‘ fragte 50

Gie ermiberte erft nid)t& und blieh lange un-
beweglich). hre Jugen rubten auf ihrem
Sobne, der demiitig und dod) gerabe vor ihr
ftand. Der Ausdbrud ihres Gefichtes wurde all-
mahlid) milber, und endlid) erhod fie fid), erqriff
mit der einen Hand den BVeder und mit der an-
dern die Nechte des Sohnes und jagte mit be-
egter Stimme: ,Gr gefallt mir gut, dein
Bedyer, wir wollen ihn verjdwellen.”

©ie [angte den Kellerfdliiffel pom Nagel und
ging hinaus. Bald fehrie fie guriid, den Po-
fal bi8 zum Ranbe mit dem beften Himmeliwein
gefillt, den fie im Reller Hatte, jtellte fich por
Frib hin und jagte: ,Wohl befomm’s!“

»Zu dbu den erften Sdhlud, Mutter, ed Hhat
nod) feiner daraud getrunfen. Wobl befomm’s
pil?

©ie tat einen fraftigen Bug und er darauf
einent giveiten, und dabei jahen ihre Augen ein-
anber gut und Hell an ivie einft.

@either hat Frit nocd) mehr als einen Bedjer
Derausgejdyoffen, er Hhat fie alle im Himmeli
mit feiner Deutter verjdpvellt. Necden ihn
feine Freunbe, wenn ex o friihzeitiq aus ihrem
Sreife fdeidet, pflegt er mit [achenbden %[ugcn
5u fagen: ,Den erften Sdlud ausd meinem

Bedjer tut thr nidht und id) nidht. Lebt wohl!“
Die anbern aber ftecfen, wenn er gegangen ift,
die {opfe gufamumen und fragen jid: ,Er muf
eine heimliche Riebe haben, wo mag fie fein?”

Landitimmung.

IMetne Welt iff ein lachender Sommertag,
Wenn die Sonne ihr Gold in bdie Felder frigt,
Wenn der Sdhnitter die Senfe an Senje fehldgt,
Und wenn im glifernden Waldeshag

Cin Sdymetterling leife die Fliigel regf.

Da midyfe id) gern ein Schnitter jein,
Nach der Arbeit ins Dorf 3u den Tdnzen gebn,
Mit Bauernmddden im Reigen micy drehn,
Bis im fternglithenden Mitternadyisichein

Die Bdume in riefigen Sdyatten flehn.

Wenn aber bdie Felder jo berbifgeld und Ileer,
Dap der Holzhnedt froffelnd jur Schenke flieht
Und der Werkelmann miirrifh den Karren 3ieht,
Bieift mir, weip Goff warum und wober,

Ein Gperling fein e[enbes SHungerlied.

Adolph Domnath.

Bejuch bei e'mem japanijcden Banern.
Lon Jafob Hunsifer.

Bevor i) auf ben Befud) eintrete, modhte id
bie freundlichen Lejer etivad mit dem Orte und
ber Mmgebung bertraut madjen, in der unjer
Bauer ein arbeitjames Dafein frijtete.

Fujimi, (j it ahnlidy zu fpreden. ie das j
in jardin)ivie der Ort, o id) mit meiner Fa-
milie bie Sommermonate 1917 verbradte, ge-
nannt ird, liegt auf einer Hodebene, die fich
um den fdon lingft erlofdenen Bulfan Yat-
sugatake Dingieht. Dasd Dorf befibt die hodgite
Gtation Japand und liegt ettwa 1000 Meter
liber Meer. Nady Often fallt dasd Geldnde fehr
ftarf ab, einige Hundert Meter bi8 zur alten
unb berithmten ©tabt Kofu, in beren Umgebung
fehr biel Wein gepflanzt wird, Cin Feil der
©tabtbevslferung verarbeitet die berfchieden-
farbigen Vergfriftalle zu fleinen Kunftwerfen;
biefe find in gang Japan beriifmt, Gegen LWe-

ften fithrt ung die Bahn nad) Suwa, das die
Ufer bes gleichnamigen Sees umrafhmt, Die
Ctabdt ift befannt durdy die bielen heifen Quel-
len; brodelnd brechen fie aug der Ziefe herbor.

%tr befinben ung aber Hier aud) im Ben-
trum  ber 1apamfcben ©etbeninduftrie, Die
Shinfcdufeide, in Dder ganzen Welt befannt,
ftammt aud diefer Gegend. Weiter nad) Weften
exftrablen an Hellen Tagen die Gipfel der japa-
nifden Ulpen, bie eine Hobhe Hig 31 3200 Pie-
ter erreidjen. Fujimi (Fujiblid) Hat feinen Na-
men echalten bon dem felten fdyonen Blik auf
ben groften Verg Japand, den Fujiyama oder
Fujisan (san und Yama-Berg). Gr liegt Jiidsft-
lih unfere8 Dorfed und ragt an flaven Ta-
gen in feiner majeftatijhen Groge (3750 Die-
ter) und unbderbaren Form aud der Tiefe bis
su ben Wolfen empor. Der Anblid diefed ein-



	Der Schützenbecher

